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Im Mittelpunkt der Veranstal-
tung, die am Freitag, 2. Novem-
ber, von 9 bis 16 Uhr im 
Propsteihaus in Petersberg 
stattfindet, werden drei The-
men stehen: Moral und Public 
Relations, Verbreiten digitaler 
Botschaften per Oninemarke-
ting und Storytellung.  

Eröffnet wird der Tag von 
Parzeller-Geschäftsführer Hal-
dun Tuncay. Er spricht über „So 
gewinnen Marken Märkte und 
Menschen“. Insgesamt gibt es 
drei Slots, die jeweils unter ei-
nem Thema stehen. Im Slot 
„Storytelling“ treffen Oliver 
Baumgart von der Firma 43ein-
halb in Fulda und die Autorin 
Petra Sammer aufeinander. Mit 
der Frage, wie man per Online-
marketing Botschaften digital 
verbreitet, beschäftigen sich 
Dr. Marc Egger, Gründer und 
Geschäftsführer der Kölner Fir-
ma Insius, sowie Diplom-Wirt-
schaftsjournalist, Dozent und 
Autor Felix Beilharz, ebenfalls 
aus Köln. Der Leipziger Univer-
sitäts-Professor Günter Bentele 
geht der Frage nach: „Fake 
News, Propaganda und Hass-
botschaften: Wie wichtig ist 
die Moral für das Berufsfeld 
Public Relations und Kommu-
nikationsmanagment allge-
mein?“. Uli Röhm, Autor, Jour-
nalist und Mitbegründer der 
Sendung WISO im ZDF stellt 
die These auf „Moral ist 
schlecht fürs Geschäft“. Unse-
rer Zeitung hat er erzählt, was 
er beim Marketingtag präsen-
tieren wird und worauf sich die 
Zuhörer freuen können. 
 
Herr Röhm, Sie haben die 
These aufgestellt, dass Mo-
ral schlecht fürs Geschäft 
sein soll. Wie kommen Sie 
darauf? 

Das ist natürlich eine kleine 
provokative These, denn in 
meinem Vortrag zeige ich auf, 
dass es Unternehmer, die seriös 
arbeiten und ihre Leute nach 
Tarif bezahlen, es sehr schwer 
haben, sich gegenüber 
Schmutzkonkurrenz durchzu-

setzen, wenn die beispielsweise 
Mitarbeiter illegal beschäftigt, 
Steuer- oder Sozialabgaben 
hinterzieht oder gegen Tarif-
verträge verstößt. Und in die-
sem Zusammenhang werde ich 

auch auf die Rolle des Journa-
lismus eingehen 

 
Warum sollte ein Geschäft 
überhaupt moralisch sein? 

Ich bin der Meinung, dass 

nachhaltiges Wirtschaften 
sich langfristig auszahlt. Wer 
seine Geschäftstätigkeit ver-
antwortungsbewusst und vo-
rausschauend ausübt hat bes-
sere Chancen zu überleben. 

Sind moralische Ansprüche 
heutzutage höher als viel-
leicht noch früher? Schließ-
lich kann es im Internet 
schnell zu einem Shitstorm 
kommen. 

Im Gegenteil, wer aufs Inter-
net setzt, braucht sich nicht zu 
wundern, wenn es zum Shit-
storm kommt, auf den man 
keinen Einfluss mehr hat. Hin-
ter vielen Informationen, die 
man dort kostenlos erhält, soll-
te man große Fragezeichen set-
zen. Diese sind meist das Ge-
genteil von wahren Informa-
tionen. Man kann oft nicht 
nachvollziehen, wer sind die 
Absender, mit welchen Moti-
ven wurden sie ins Netz gestellt 
und was soll damit bezweckt 
werden. 

Wenn man – als Journalist – 
das herausfinden will, braucht 
man ausreichend Zeit zum Re-
cherchieren, und die muss be-
zahlt werden. Also: Wahrheit 
gibt es nicht kostenlos, die kos-
tet Geld.  

 
Was kann der Zuhörer bei 
ihrem Vortrag lernen? 

Ich werde Beispiele aus dem 
Alltag einer Fernsehredaktion 
erzählen, wie PR-Agenturen 
und Pressestellen versucht ha-
ben, Themen zu setzen und die 
Presse für ihre Strategien zu 
missbrauchen. Und ich freue 
mich auf eine Diskussion darü-
ber.

Bereits zum zweiten Mal 
findet der Marketingtag 
in Fulda statt. Dabei wer-
den hochkarätige Refe-
renten aus der Praxis 
Verantwortlichen aus der 
osthessischen Wirtschaft 
einen Tag lang neue Ide-
en vermitteln

Von CHRISTIANE HARTUNG

JOURNALIST ULI RÖHM referiert beim Fuldaer Marketingtag

Wahrheit kostet auch Geld
Die Teilnahme am 2. Ful-
daer Marketingtag am 
Freitag, 2. November, im 
Propsteihaus, Petersberg 
kostet regulär 195 Euro 
pro Person. Enthalten 
sind ein Mittagsbüfett, 
Snacks, Tagungsgetränke 
sowie Tagungsunterla-
gen. Mitglieder des Mar-
keting-Netzwerks zahlen 
145 Euro. Tickets erhalten 
Interessierte im Online-
Shop der Region Fulda 
Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft. Die Teilneh-
merzahl ist auf 200 be-
grenzt, daher empfiehlt 
sich eine frühzeitige An-
meldung. Veranstalter ist 
das Marketing-Netzwerk 
Region Fulda.
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Alternative Währungsformen 
sind heiß begehrt. Eine Veran-
staltung des TrustInCoop-Ver-
bunds, die am Donnerstag, 22. 
Oktober, ab 18 Uhr im ITZ Ful-
da, Am alten Schlachthof 4, 
stattfindet, befasst sich mit der 
Zukunft von Blockchain und 
Kryptowährungen. Unter dem 
Dach des TrustInCoop-Ver-
bunds befinden sich gleich 
drei Genossenschaften: die Ge-
noTrust eG, die Deutsche 
Blockchain eG und die Trust 
Xchange eG. Der Verbund 
möchte mit eigenen innovati-
ven Projekten Deutschland zu 
einem „Kryptoland“ und fit für 
Blockchain und Co. machen. 
Die Referenten Isabella Helm 
(Vorstand GenoTrust eG) und 
Thomas Beyersdorf (Vorstand 
der Deutschen Blockchain eG) 
werden von den Vorteilen für 
Investoren und der Idee hinter 
dem Genossenschaftsprinzip 
berichten, von der auch Klein-
investoren profitieren können. 
Die Teilnahme ist kostenfrei.

Genossenschaft 
informiert über 
Kryptowährung

Über Public Relations und Moral spricht Uli Röhm am 2. November. Foto: Sascha Baumann
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Die Sparkasse Fulda lädt zu den 
„Erbrechtstagen“ ein. Das Pro-
gramm zusammengestellt und 
die Referenten engagiert hat er-
neut das Deutsche Forum für 
Erbrecht. Zum einen hat es in 
den vergangenen Jahren Ände-
rungen des Erbschaftsteuer-
rechts gegeben. Darüber wird 
Hermann-Ulrich Viskorf beim 
Vortrag am Montag, 22. Okto-
ber, informieren. Zum anderen 
werden die Referenten für eine 
durchdachte Vermögensnach-
folge zu Lebzeiten und/oder 
durch letztwillige Verfügung 
sensibilisieren. Zwist gibt es im 
Erbfall mitunter nicht nur um 
Geld, sondern auch um Immo-
bilien. Der Eintritt für alle Ver-
anstaltungen ist frei. Anmel-
dungen und Eintrittskarten für 
die Termine im Kolpinghaus 
Fulda am 22. Oktober und im 
Gemeindezentrum Künzell am 
Donnerstag, 25. Oktober, sind 
bei der Sparkasse Fulda erhält-
lich. Für die Veranstaltungen 
in Hünfeld und Petersberg gibt 
es keine Eintrittskarten mehr.

Erben und 
Vererben

Zudem mussten sie im Streit-
fall darlegen und beweisen, 
dass der erwerbswirtschaftli-
che Zweck ihrer Beschäftigung 
den Ausbildungszweck über-
wiegt und sie in Wirklichkeit 
Arbeitnehmer sind. Hieran hat 
sich im Kern nicht geändert. 

Da das Mindestlohngesetz 
Praktikanten jedoch grund-
sätzlich als Arbeitnehmer an-
sieht, die einen Anspruch auf 

den allgemeinen Mindestlohn 
in Höhe von derzeit 8,84 Euro 
haben, erübrigt sich meist die 
Abgrenzung eines Arbeitsver-
hältnisses zu einem (echten) 
Praktikantenverhältnis. Nach 
der gesetzlichen Definition ist 
Praktikant, wer sich nach der 
tatsächlichen Ausgestaltung 
und Durchführung des Ver-

tragsverhältnisses für eine be-
grenzte Dauer zum Erwerb 
praktischer Kenntnisse und Er-
fahrungen einer bestimmten 
betrieblichen Tätigkeit zur Vor-
bereitung auf eine berufliche 
Tätigkeit unterzieht, ohne dass 
es sich dabei um eine Berufs-
ausbildung handelt. 

Will der Arbeitgeber dem 
Praktikanten keinen Mindest-
lohn zahlen, muss er nun das 
Vorliegen der tatsächlichen 
Voraussetzungen eines der vier 
in § 22 Abs. 1 Satz 2 Nr. 1 bis 4 

MiLoG geregelten Ausnahme-
tatbestände darlegen und be-
weisen können. Eindeutig legi-
time und sozial-politisch wün-
schenswerte Formen des Prak-
tikums können damit auch 
weiterhin ohne Vergütung 
durchgeführt werden.  

Wichtige Ausnahmen sind 
insbesondere Praktika, die ver-
pflichtend auf Grund einer 
schulrechtlichen Bestim-
mung, einer Ausbildungsord-
nung, einer hochschulrechtli-
chen Bestimmung oder im 
Rahmen einer Ausbildung an 
einer gesetzlich geregelten Be-
rufsakademie geleistet werden 
(Nr. 1), Praktika von bis zu drei 
Monaten zur Orientierung für 
eine Berufsausbildung oder für 
die Aufnahme eines Studiums 
(Nr. 2) sowie Praktika von bis 
zu drei Monaten begleitend zu 
einer Berufs- oder Hochschul-
ausbildung, wenn nicht zuvor 
ein solches Praktikumsverhält-
nis mit demselben Ausbilden-
den bestanden hat (Nr. 3). 

Beschäftigt ein Arbeitgeber 
einen Pflichtpraktikanten und 

hat sich ausdrücklich danach 
erkundigt und auch nachwei-
sen lassen, dass das Praktikum 
von der Hochschul- bezie-
hungsweise Ausbildungsord-
nung vorgesehen ist, muss er 
dem Praktikanten unabhängig 
von der Dauer des Praktikums 

keinen Mindestlohn für seine 
Tätigkeit zahlen. Anders ist 
dies natürlich, wenn Prakti-
kant und Arbeitgeber wissen, 
dass in Wirklichkeit kein 
Pflichtpraktikum vorliegt, bei-
spielsweise weil das Studium 
längst abgebrochen wurde. 

Auch bei der Beschäftigung 
von Praktikanten im Rahmen 
eines sogenannten Orientie-
rungspraktikums oder eines 
ausbildungsbegleitenden Prak-
tikums muss der Arbeitgeber 
keine Vergütung in Höhe des 
Mindestlohns zahlen. Dies gilt 
jedoch jeweils nur für Praktika 
von bis zu drei Monaten. Für 
Orientierungspraktika kom-
men nur Praktikanten in Be-
tracht, die sich nicht bereits in 
der Berufsausbildung oder 
dem Studium befinden, auf 
dessen Inhalte sich das Prakti-
kum bezieht. Da bei freiwilli-
gen ausbildungsbegleitenden 
Praktika im stärkeren Maße 
wirtschaftlich verwertbare Er-
gebnisse erwartet werden kön-
nen, sind sie nur dann „min-
dest-ohnfrei“, wenn „nicht zu-

vor“ ein solches Praktikums-
verhältnis mit demselben Aus-
bildenden bestanden hat. 

Probleme können bei diesen 
freiwilligen Praktika insbeson-
dere auftreten, wenn ihre Dau-
er drei Monate überschreitet. 
Dann besteht die Gefahr, dass 
der Praktikant (nachträglich) 
bereits ab dem ersten Prakti-
kumstag mit dem Mindest-
lohn zu vergüten ist und nicht 
erst ab dem vierten Monat. In-
soweit ist die Rechtsprechung 
uneinig. 

Arbeitgeber sollten mithin 
im Vorfeld der Beschäftigung 
von Praktikanten prüfen, ob 
sie sich auf einen der Ausnah-
metatbestände des Mindest-
lohngesetzes stützen können 
und dies insbesondere auch 
dokumentieren. Wenn keine 
Ausnahme vorliegt, haben 
auch Praktikanten Anspruch 
auf gesetzlichen Mindestlohn. 

 

Julia Behnke ist Rechtsan-
wältin in der Kanzlei Green-
fort in Frankfurt.

Lange Zeit war es in vie-
len Branchen üblich, Mit-
arbeiter über viele Mona-
te hinweg unter dem 
Deckmantel eines Prakti-
kums ohne Vergütung zu 
beschäftigen. Viele die-
ser „Scheinpraktikanten“ 
ließen sich aufgrund der 
vagen Aussicht auf eine 
Dauerbeschäftigung da-
von abhalten, arbeitneh-
merspezifische Rechte 
einzuklagen. 

Von JULIA BEHNKE

DER GESETZLICHE MINDESTLOHN hat in der Arbeitswelt einiges verändert

Das Ende der „Generation Praktikum“
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